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Der Kampf tun das
Stickstofftnonopol .

Die Reichsregierung hatte bekanntlich Anfang März
bem Reichstage ein Ermächtigungsgesetz für ein Stickstoff -
Ĥandelsmonopol unterbreitet , das sie sehr schnell erledigt

'haben wollte und das nun , je länger , je mehr , auf großen
Widerstand , sowohl im Parlament , wie vor allen Dingen
.bei den verschiedenen Interessengruppen stößt. Es Han-
Helte sich bei diesem Gesetz darum , die Kapitalien zu sichern ,
die das Reich und einzelne Bundesstaaten für Patente und
Fabrikanlagen aufgewendet haben, um Deutschland im Be¬
züge stickstoffhaltiger Substanzen unabhängig vom Welt -
inarkte zu machen. Es bestand die Gefahr , daß diese Kapi¬
talien verloren gehen, wenn bei Friedensschlutz die auslän¬
dischen stickstoffhaltigen Mittel wieder frei auf den deut¬
schen Jnlandmarkt gelangen können ; deshalb sollte der
Handel mit diesen Stoffen monopolisiert werden , aber
nicht durch ein Gesetz , das aus übereinstimmenden Beschlüs¬
sen des Bundesrats und des Reichstags zustande fommen
müßte , sondern einseitig auf Grund von Entschlüssen des
Bundesrats . Es war begreiflich , daß sich gegen diesen leh¬
rten Wunsch der Reichstag wenden würde und es war nicht
minder begreiflich , daß gegen ein Handelsmonopol alle die¬
jenigen Interessentenkreise auftreten würden , die ein ma¬
terielles Interesse an der Produktion und an dem Handel
mit Stickstoff besitzen . Diese Gruppen setzen sich zusam-
men einmal aus den inländischen Händlern mit künstlichen
Düngemitteln , dann aus den großen Reedereien , deren
Frachtschiffahrt mit Südamerika ausschließlich auf der
Einfuhr von Chilesalpeter beruht , weiter kommen
chemische Fabriken hinzu , die irn Inlands in der Herstel-
lung künstlichen Stickstoffs miteinander konkurrieren; wie
die Badische Anilin - und Södafabrik . die ein ausschließ¬
liches Patent nach dem sogenannten Haberschen Verfahren
besitzt . Endlich haben sich noch in diesen Kampf der In¬
teressenten die Landwirte eingemischt, indem sie behaup¬
ten , daß durch diese Monopolisierung des Stickstoffhandels
die Düngemittel verteuert , mindestens nach dem Friedens¬
schluß über den Weltmarktpreisen erhalten würden . Hier¬
durch würde eine Verteuerung der landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse herbeigeführt , die nicht nur die Landwirte , son¬
dern die gesamte deutsche Volkswirtschaft schädigen müßte .

Dieser Wirrwarr der Interessen wird nun zweifellos
rpr jetzigen Augenblick nicht in seiner ganzen Schärfe aus -
getragen werden , weil zurzeit außerordentlich bedeutsame
und entscheidende militärische Interessen mitreden . Wir
brauchen nämlich künstlichen Stickstoff für die Sprengmit -
telxrzeugung , da uns die Zufuhr stickstoffhaltiger Sub¬
stanzen vom Weltmärkte so gut wie abgeschnitten ist . Die
mrfgewendeten Kapitalanlagen waren daher notwendig
und ihre Sicherung für die Zukunft ist infolgedessen nichts
Anderes als irgend eine andere Ausgabe für Kriegszwecke.
Es sollen etwa 80 Millionen Mark in Frage kommen, die
natürlich bei einem Milliardenetat für den Krieg keine
Rolle spielen . Sachlich wichtiger ist die Erörterung , ob
jdurch das Monopol , wie die Regierung es wünscht, beson¬
dere Patente bevorzugt werden und dadurch Extraprofite
für eine bestimmte Gruppe enfftanden sind oder noch ent-
stehen werden . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung "
hat in den letzten Tagen diese Behauptung bestimmter Jn -
teressentengrupepn auf das bündigste bestritten und man
kann ihr in dieser Hinsicht schon Glauben schenken . Die
Sozialdemokratie hat in diesem Streit jedenfalls über¬
haupt keinen Anlaß , die einzelnen kapitalistischen Inter¬
essengruppen zu scheiden und in besonderen Schutz zu neh-
men . Wenn feststeht, daß wir natürlichen Stickstoff nicht
hereinbekommen und andererseits die künstliche Herstel-
lung durch die Errungenschaften der deutschen Wissenschaft
ermöglicht ist, so würde es einer Wehrlosmachung Deutsch¬
lands gleichkommen, wenn die Regierung nicht jedes Mit¬
tel benutzen würde , die Produktion von stickstoffhaltigen
Substanzen im Inlands zu fördern und zu erhalten . So
oft noch Monopole eingeführt werden sollten , gab es natür¬
lich immer Leute , die sich dadurch geschädigt fühlen und
die nicht begreifen wollten , daß die Interessen des Einzel¬
nen zurückstehen müssen hinter den Interessen der Gesamt¬
heit .

ES kann sich also wieder einmal sehr leicht zeigen , daß
die Sozialdemokratie bei einer Vorlage auf seiten der Re-
gieritng steht, während andere Parteien , die man früher
Staotserhaltende nannte , zu schärfsten Widersachern der
Regierung werden .

Ern Degrnn des Erwachens in
Frankreich .

Jede Idee einer Verständigung mit den Deuffchen wie
überhaupt jeden Gedanken an einen baldigen Frieden ,
her -nicht durch den vollständigen Sieg der M -iierten her¬

beigeführt ist, haben die Sozialistische Partei und der Ge»
werkschastsbund in Frankreich bisher weit von sich ge¬
wiesen . Den Standpunkt der deutschen Sozialdemokratie ,
die alles begrüßen würde , was zu einer baldigen Beendi¬
gung des Krieges , zu einem ehrenvollen und dauernden
Frieden für alle beteiligten Nationen führen könnte, teilen
in Frankreich nur ganz wenige Genossen. Zu ihnen
gehört bekanntlich Merrheim , der Sekretär der Metall¬
arbeiter . Sie können sich jedoch kein Gehör verschaffen, da
z. B . die drei in Paris erscheinenden sozialistischen Tages¬
zeitungen diese Minorität bisher einfach totge¬
schwiegen oder durch ihre täglichen Fanfaren über die
Erschöpfung der Deutschen , über das Eingreifen neuer Län¬
der gegen Deutschland usw . überschrien.

Alle Hoffnungen setzte man seit Monaten auf das E i n-
greifen Italiens . Bisher aber ist die dadurch er¬
stelle Wirkung nicht ermutigend und auch in Frankreich
scheint jetzt der Ruf nach Frieden lauter zu werden . Das
geht deutlich aus einem Leitartikel H e r v s s vom 3 . Juni
hervor , in dem er sich mit einem Parteifreunde aus¬
einandersetzt. Dieser hat ihm klar zu machen versucht , daß
es für die Partei an der Zeit sei, „jenen , welche draußen
und sogar in Deutschland , uns Friedensangebote machen " ,
das Ohr zu leihen . Wenn Deutschland das besetzte Belgien ,
Nordfrankreich und Russisch-Polen räume , so sei das doch
ein annehmbarer , ehrenvoller Friede , durch den das Leben
von Millionen Männern gerettet würde .

In seiner bekannten flotten Art geht Herds mit diesem
Friedensffeund ins Gericht, wenn nicht alle Anzeichen
täuschen, sogar im Geiste oder gar im Austrage seiner Kol¬
legen vom Parteivorstande . Ein Friede auf der vorge¬
schlagenen Grundlage würde nach ihm einen Triumph des
deutschen Militarismus bedeuten . Dieser würde dann noch
stärker rüsten , um nicht nur ganz Europa standhallen zu
können, und die preußische Vorherrschaft in der Welt auf¬
zurichten. M hieße das auch , alle die unterdrückten Völker
in Deutschland und Oesterreich unter der Fremdherrschaft
lassen, von denen ein jedes weiwrhin eine Gefahr fist den
Frieden bilden würde . Die vielen bisher gebrachten Opfer
wären also vergeblich gebracht worden .

Nein ! ruft HervS , das kann es nicht geben. So grau¬
sam dieser Krieg auch ist, er muß „bis zum Ende " ,
das heißt bis zum Siege durchgeführt werden !

Bis zum „ Siege des freien England , der italienischen
Demokratie , des republikanischen Frankreich, zu einem
solch herrlichen Siege , der auch die russische Gesellschaft,
mitfortgerissen von ihren westlichen Verbündeten , selbst
einen Schritt vorwärts bringt zum Liberalismus und zur
Demokratie " .

Die sozialistische Partei dürfe daher von Frieden in
diesem Augenblick nicht reden . Eine solche Dumm¬
heit , ein solches Zeichen der Schwäche würde auch die
Intervention Rumäniens und Bulgariens zu Schanden
machen . Es wäre das eine schlechte Reklame für die Partei ,
„ wenn sie einen Augenblick der Schwächet » er öffent¬
lichen Meinung mißbrauchen wollte , um die Idee
eines vorzeitigen Friedens zu äußern " .

Alle schönen Worte und die unerhörteste Zensur aber
täuschen nicht darüber hinweg , daß im französischen Volk
langsam die Vernunft wieder durchzudringen versucht .
Auch aus dem Tageblatt der Gewerkschaften, der „Ba¬
taille S y n d i c a l i st e" geht das hervor , in der auf¬
fälligerweise am gleichen Tage Charles Albert eine
Leitartikelscrie beginnt , um einem tätigen Genossen , einem
Lehrer , das Falsche seiner Friedenssehnsucht auseinander¬
zusetzen . Und zum erstenmale seit Beginn des Krieges
heißt es in einem Leitartikel der „H u m a n i t 6 "

, daß
Deutschland „ unendliche Hilfsquellen " hat.
Bitter ist nur , daß diese beginnende Einsicht -erst durch
solche furchtbare Opfer erkauft werden mußte . Wie weit
sie geht und welchen Einfluß sie haben mag , bleibt aller¬
dings noch abzuwarten .

Indiskretion eines englischen
Majors .

AnNage gegen die «Times - .
Der Kampf in England um die allgemeine Wehrpflicht

übt einen merkwürdigen Einfluß auf die Kriegsberichter¬
stattung aus . Die Parteiorgane , die gegen die allge¬
meine Wehrpflicht sind , verdunkeln oder verschweigen die
deutschen Erfolge und Siege , während diejenigen Partei¬
organe , die für die allgemeine Wehrpflicht eintreten , doch
zuweilen die Kriegslage richtiger beurteilen , auf die Tüch¬
tigkeit und auf die Fortschritte der deutschen Kriegsfüh -
rung Hinweisen und die Mängel der englischen Armee und
Heeresorganisaftonen aufdecken . Zur ersteren Richtung
gehören — - allgemein gesprochen — die liberalen Or¬
gane ; zur letzteren die konservativen Organe , beson¬
ders aber die „T i m e s " und die „M 0 r n i n g Po st" .

Am 21 . Mai veröffentlichte die „Times " folgende Korre¬
spondenz von Maja E . H . Ri ch a r d s 0 n :

„Ich kehrte unlängst aus Frankreich zurück , wo ich mit
der französischen Armee war , und Sie , Herr Redakteur , wüv-
den Mich verpflichten , wenn Sie mir gestatteten , mit Bezug
auf jenes Land die folgenden Tatsachen , zu veröffentlichen /
die allem Anscheine nach hier in England nicht genügend ge¬
würdigt werden :

1. Die letzten französischen Reserven stehen
bereits im Felde und in gegenwärtigem Momente Werst
den junge unausgebildete Rekruten zu den Fa !̂

neu berufen .
2 . Die natürliche Folge davon ist , daß- die Franzosen von

uns erwarten , die enorme Zahl von Mannschaften zu liefern ; ,
'

und wenn toit diesen Erwartungen nicht entsprechen-, so ist
zweifellos die Gefahr vorhanden , daß die Franzosen zu An¬
fang des Winters kriegsmüde sein werden . Es ist schmerz¬
haft zu sehen, wie junge Burschen , die noch keine zwan .
zig Jahre alt sind , als Verstärkungen ins Feuer ge¬
schickt wenden , wie ich -dies in den letzten Wochen gesehen habe.

3. Man sicht in Frankreich keine Bolksmass en , die
die Wettrennen - besuchen ; vielmchr werden die Rennplätze als .
Exerzierplätze -benutzt.

Unter den vielen Leuten , die mir begegneten , befand sia^
ein Amerikaner , der -bei einer Autvmobilfirma in Berlin be» ,
schäftigt ist. Er war soeben aus Deutschland gekommen . Er
erzählte mir , daß in Deutschland jeder Mann bis zum 45. Le->
-bensjahre jetzt einer sorgfältigen militärischen Ausbildung
unterzogen werde . Was nun der angebliche Mangel an Auto -'
mobilen -betrifft , so sagte er mir , das sei nicht der Fall .

"

Major Richardson fordert sodann seine Mitbürger
mit verzweifelter Dringlichkeit ans , zur allgemeinen Wehr-
Pflicht überzugehen , denn ohne diese würde es nicht mög¬
lich sein, die Deuffchen aus Belgien zu vertreiben , ge-
schweige in Deutschland einzufallen .

Wegen der Veröffentlichung dieser Briefe beschloß die
Regierung , Anklage gegen die „Time s " zu erhebech
da der Brief geeignet sei, auf die Deutschen ermutigend ,
auf die Engländer und Franzosen niederdrückendzu wirken.

Ironie des Schicksals .
Aus „Daily Citizen "

, London , 4. Mai 1916.
1 Unter der Ueberschrift „Wie ein großer Anti -

, Kriegsagitator für Frankreich starb"
, schildert der

Abgeordnete Genosse Longuet , der bekannte Enkel,
von Karl Marx , den Verlust der Partei durch den
Tod des gefallenen -Genossen SeManaz , des
Bürgermeisters von Pre St . Gervais ; dies ist eine
Pariser Vorortgemeinde , -welche der Partei den
Platz zu den seit einigen Jahren gestatteten Ber - '

fammlungen im Freien wiederholt zur Verfügung
stellte . Longuet schließt den -Nachruf in dem eng¬
lischen Parteiblatte wie folgt :

„Und jetzt erfahren wir , daß dieser tapfere , gefühlvolle ,
geniale Freund , den ich persönlich seit 16 Jahren als den
besten der Genossen kannte , der im Alter von 42 Jahren
sich freiwillig gestellt hatte und wie ein Löwe kämpfte, an
seinen Wunden in einem deuffchen Hospital gestorben ist ,
in das er als Gefangener im Norden Frankreichs , wo der
Eindringling noch Herr ist, gebracht worden war .

Man denke , Semanaz , der vielleicht der erste sozia¬
listische Bürgermeister im Departement der Seine war,
der an die Front seines Rathauses ein großes Porträt von
Karl Marx befestigte , ist vielleicht von der Hand eines '

deuffchen Sozialdemokraten erschlagen worden , der , wäh¬
rend er für die Herrschaft der Junker und Hohenzollern
kämpfte, sich einbildete , daß er für sein Vaterland kämpft! '
Wann werden wir in der Lage sein , die Arbeiter -Inter¬
nationale wieder aufzubauen , um für immer mit dieser
Ungeheuerlichkeit , die der Krieg dafftellt , ein Ende zu
niachen ? Jedenfalls nicht eher, als bis unsere deuffchen
Genossen ihre große und einstmals noble Bewegung da -
durch gereinigt haben , daß sie alle diese revisionistischen
Führer ausstoßen , die nicht als Sozialisten gehandelt
haben, sondern als Lakaien des Kaisers , welche die Grund¬
ideen des Sozialismus selbst vergessen haben.

Daß die Millionen der Masse nicht verantwortlich sind ,
war der letzte Gedanke von Semanaz in demselben Brief ,
in dem er die „ infamen Methoden " der Südekums und .
Wolfgang Heine angrisf , -während er Karl Liebknecht
pries .

"
Dazu bemerkt die „ Frankfurter Dolkssffmme " zu¬

treffend :
„Longuet hat keine Ahnung , wie sehr er selbst sich ,

ironisiert . Die Arbeiter -Internationale baut man nicht'

auf , indem man sich jedem Versuch zur Verständigung ent¬
zieht . Die deutschen- Sozialisten haben dazu die Hand geboten,
die französischen aber sagen : Erst müssen die deutschen- Heere
geschlagen sein . . . ."

Man könnte gegenüber solchen Phantastereien auch noch -
etwas deutlicher antworten . Die französischen Genossen sind
zu allerletzt berufen , den deutschen Sozialdemokraten Vor¬
würfe zu machen.



, No . 131 .

TMSeriDder «Sechen Heeresleitung
WTB . Gros ? es Hauptquartier , 8. Juni , vor¬

mittags . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Am Osthang der Loretto -Höhr scheiterte ein feindlicherAngriff gänzlich. Bon weiteren Angriffsversuche « sähe«die Franzosen ab. Auch südlich von Neuville wurde
durch unser Artilleriefeuer ein feindlicher Angriff « iederge -
halten . In Gegend südöstlich Hebuterne dauert der
Kampf noch an. Der Angriff nordwestlich von S o i s »
sons bei Mo ulin sous Tousvent ist durch unse¬ren Gegenangriff zum Stehen gebracht. Bei , Bille¬nn x - B o i s nordwestlich Berrh ° au > Bac erlitt derFeind bei einem erfolglosen Versuch, seine im Mai ver-lorcne Stellung zurückzueroberu, starke Verluste. BeiD o u a i wurde ein feindliches Flugzeug Herunterge¬schosse«.

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Unsere Angriffsbewegung in Gegend S z a w l e und

östlich der D u b i s s a nimmt ihre» Fortgang . Südwestlichvon Plock wurde ein feindliches Kampfflugzeug zumLanden gezwungen und erbeutet.
Südöstlicher Kriegsschauplatz .

Oestlich von Przemysl ist die Lage im allgemeinenunverändert . Die Zahl der von der Armee Mackensenfeit 1. Juni gemachten
Gefangenen beläuft sich auf über

20000 .
Auf den Höhen von Nowoszym nordöstlich vonZ u r a w n 0 haben die Truppen des Generals von Lin-

siugen den Feind erneut geschlagen. Die Verfolgung ge-
langte bis zur Linie Bukaczowce — südlich von Hre¬ih 0 r 0 w — südlich von Molodynace . Südlich desD n j e st r haben wir den L i w k a - Abschnitt überschrittenund erreichten Myslow (östlich von Kalusz ), Woj -uilow , Serene , Koloziejow . Die Beute desTages

beläuft sich auf 4200 Gefangene ,vier Geschütze, zwölf Maschinengewehre .
Oberste Heeresleitung .

Der Sstmkichisch-Wmische Togerdericht.
WTB . W i e n , 8. Juni . (Nicht amtlich.) Amtlich wirdverlautbart , 8. Juni , mittags :

Russischer Kriegsschauplatz .
Im Pruth - und Dnjestrgebiet setzten die ver¬bündeten Truppen gestern den Angriff über L a n o z y n ,Nadworna und Kalusz fort , drängten den Feindgegen Stanislau und Halicz zurück , breitete » sich auf demlinken Dnjestrufer östlich und nördlich Zurawno weiter ausund nahmen wieder

6200 Ruffen gefangen.
Die sonstige Lage im Norden ist unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs :v. Höf er , Feldmarschalleutnant .

Am « ftlichk» KrieMnM.
Der französische Bericht.

MAS . Paris , 8. Juni . (Nichtamtlich. ) Amtlicher Berichtvwn 7. Juni , nachmittags 3 Uhr : Nördlich ArraS war die Nachtdurch Artilleriekänipfe von außerordentlicher Heftigkeit gekenn¬zeichnet, besonders im Gebiet von Loretto-Ablain bei der „ Noten.Wirtschaft" in der Nähe von Souchez und im „Labyrinth " vonEcnrie . Der Feind machte in demselben Abschnitt zwei Gegen¬angriffe , die gänzlich scheiterten. Der eine , der gegen dieZuckerfabrikvon Souchez gerichtet war , wurde durch unsere Ar¬tillerie angehalten , der andere , ,der im nördlichen Teil des „La¬byrinths " ftattfand , wurde von unferer Infanterie zurückge -drängt .
Unserseits machten wir neue Fortschritte. Besonders ge¬wannen wir Gelände einen Kilometer östlich an der Loretto-Kapelle. Wir nahmen im „ Labyrinth " etwa hundert Meter , imZentralteil -des Schanzwerkes . Morgens um 8 Uhr griffen wirin der Nähe von Hebuterne die feindliche Stellung in der Um -gÄungder Tonwents -Ferme an und nahmen auf einer Frontvon 1200 Meter zwei aufeinan -derfolgeude Linien Schützengrä¬ben ein . Wir erbeuteten Maschinengewehre und mochten Ge¬fangene . Nördlich der Aisne dauerten die gestern gemeldetenfeindlichen Gegenangriffe in der Gegend von Moulin -sous- Tous -ventS die ganze Nacht an . Wir behaupteten in heftigen Kämp¬fen unsere Gewinne und behielten auf der Front von etwa einemKilometer die an demselben Tage genommenen zwei LinienSchützengräben. (All diese Umschreibungen bestätigen den deut¬schen Tagesbericht . Die Red. )

Hlbends 11 Uhr : Im Abschnitt nördlich von ArraS dauerther Kampf in sehr heftiger Weife an . Im Buval -Grund beiAblain -Souchez -Ncuville und Ecurie waren die Artilleriekämpfeden ganzen Tag ununterbrochen sehr heftig. In Neuville setztenwir die Umschließung -des Feindes im kleinen Raum am West¬ende des Dorfes fort . Im „Labyrinth " richteten- wir gegen dieMitte des Schanzwerkes konvergierende Angriffe , die voran¬kamen. Wir erreichten an zwei Stellen den Zentralraum -de :Stellung . (Schon wieder ? ) Mehrere Gegenangriffe erfolgten ,aber alle wurden abgewiesen. Unsere Angriffe südöstlich Hebu¬terne gelangen vollkommen . Wir erstürmten zwei feindlicheLinien und die ToutventS -Ferme und machten 4M unverwundeteGefangene , darunter 70 Offiziere und erbeuteten Maschinen¬gewehre, deren Zahl noch nicht festgestellt werden konnte. Meh¬rere hundert feindliche Leichname liegen im Gelände . Ein ein -
ziger deutscher Gegenangriff erfolgte , aber er wurde unverzüglichungehalten .

Nördlich Aisne vervielfältigte der Feind seine verzweifeltenBemühungen , unsere zwei Reihen- Schützengräben zuriickzu -«robern , die wir ihm gestern abgenommen hatten . Nachdem er« uS 90 Kilometer Verstärkung in Automobilen' Hera«geschaffthatte , unternahm er wütende Gegenangriffe , wurde aber völligzurückgcworfen. 30M tote Deutsche liegen auf dem Gelände . ( ? )Mir machten 280 Gefangene , darunter einen Artillerie -Offizierund 28 Unteroffiziere und erbeuteten Maschinengewehre. Viele
fegen unter dem Schutt . St zerstörten mittels Melinit drei

_ Mittwoch, den 9. Mai 1915._
7,7^Zentnneter -Geschütze , die gestern in unsere Hand gefallenwaren . Sie shnider» hinter dem zweiten deutschen Schützengra¬ben, der in unferm Besitz ist und hätten infolge der Heftigkeitdes Feuers nicht in unsere Linien gebracht werden können.

Zwischen SoiffonS und Reims unternahmen wir mehrereörtliche Angriffe und rückten etwa hundert Meter im Gehölz süd¬lich Ville-aux-Bois vor . In der Champagne bei Le McSnilwurden die von den- Deutschen wahrscheinlich infolge des An¬
griffs an» ihrer zweiten in die erst« Linie gebrachten Truppenvon unserer Artillerie zer stört . In BaugoiS beschoffen wir als
Repressalie K« Schützengräben des Feindes mit einer bren¬nenden Flüssigkeit . Der Feind antwortete mit einemBombardement . Auf der übrigen Front nichts zu melden.

Der Druck auf die Front der Verbündeten in Flandern .
. London, 8. Juni . Der Korrespondent des „DailyChronicle" in Nordfrankreich kündigt einen schweren An¬

griff der Deutschen auf die Front der Verbündeten inFlandern an . Jetzt schon spannen die Deutschen alleKräfte an , mn zwischen D p e r n und Arras durö̂ u-
brechen , Während der letzten 36 Stunden sei die Be¬
schießung der Linien der Verbündeten heftig gewesen .An einigen Stellen waren die Truppen in ein heftigesHandgemenge verwickelt worden. Die deutsche Ar¬tillerie überschwemmtedie englische Front mit Projektilengroßen Kalibers . Der Druck auf die gesamteFront sei gewaltig .

Von östliche« KriegrschWlT
Die Räumung Lembergs durch die

Rusien.
B u k a r e st, 8. Juni . Hiesige ruffenfrenndliche Blätter

versichern , der russische General st ab habe die
Räumung Lembergs anbefohlen ; die Be¬
setzung der Stadt durch österreichisch . ungari -
sche und deutsche Truppen stehe bevor .

Petersburg , 8 . Juni . „Birscherewia Wj-edomosti " vom2 . Juni enthält die erste Mitteilung der begonnenenEvakuierung Lembergs . Der Inhalt des Mu¬seums und des Stawropygischen Instituts ist von denRussen gestohlen , in 41 Kisten verpackt und von Lem¬berg nach Kiew gebracht worden .

Ser Krieg mit Stoßes.
Der österreichisch -ungarische Tagesbericht .

Im Küstenland bereitet der Feind anscheinend eine»
allgemeinen Angriff auf unsere Stellungen am Jsonzovor. Seine bisherige » vereinzelte « Vorstöße bei Gra -dis ca und Sagrado wurde « blutig ab - ge -wiesen .

Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet hält das er¬folg l o s e Artilleriefeuer der Italiener an.Eine Alpini -Abtrilung , die den Monte Piano (südlichLandro) besetzt hatte , wurde von unseren Truppen ver¬triebe » .
Die Gegend von Ala ist von plündernden Gari -baldianern heimgrsucht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :v. Höfer , Feldmarschalleutnant .
Erfolge der österreichisch , ungarischen

Flieger .
WTB . W i e n , 8. Juni . (Nicht amtlich.) Amtlich wirdverlautbart : Das feindliche Luftschiff . „Citta diFerrara "

, auf der Rückfahrt von Fiume , wurde heutefrüh 6 Uhr von dem Marineflugzeug „M 48 ", FührerLinienschiffslentnant Glasing , Beobachter Seekadett vonFritsch, südwestlich Lussin in Brand geschossen und ver¬
nichtet . Zwei Offiziere , 5 Mann Besatzung wurden ge¬fangen genommen .

WTB . Wien , 8. Juni . (Nicht amtlich.) Amtlichwird verlautbart : Marineflugzeug „L. 47"
, Führer Fre -

gattenleutnant Banfield , Beobachter Seekadett Strobel , hatheute Morgen Venedig » nd zwar die Ballonhalle Mu -rano Campallo sowie feindliche Zerstörer erfolgreichmit Bomben belegt und einige Brände erzeugt so¬wie Feldlager mit Maschinengewehren beschossen .
Flottenkommaudo .

Dsm VMil'KrieMWlatz.
Der Kamps «m die Dardanellen.

Der türkische Sieg bei Srdd -uk-Bahr .
Konstantinopel, 8 . Juni . Nach der Ansicht gut unter¬richteter, militärischer Kreise hat der letzte Erfolg der tür -

kischen Truppe » gegen die Engländer und Franzosen beiSedd -ul - Bahr eine besondere Bedeutung ; denn die Kämpfevom 4 . bis 6. Juni waren die heftigsten und umfangreich¬sten seit der Ausschiffung der Engländer und Franzosen am25 . April . Nachdem diese an mehreren vorhergehendenTagen Verstärkungen erhalten hatten , die auf 15 000 Manngeschätzt werden, scheinen sie den Plan gefaßt zu haben,um jeden Preis die türkischen Linien zu durchbrechen , umaus der schwieri gen Lage herauszukommen, in die
sie geraten sind , seitdem ihre Schisse aus Furcht vor Unter¬
seebooten sich in großer Entfernung halten . Die Schlachtwar sehr erbittert . Die Engländer und Franzosenwurden am ersten Tage von vier Panzerschiffen unter¬
stützt, die sich jedoch in der Folge zurückzogen . Die Türkenhaben Wunder der Tapferkeit verrichtet, und es ist ihnenschließlich geglückt, die Engländer und Franzosen
zurückzutreiben , indem sie ihnen sehr beträcht¬liche Verluste beibrachten, deren Zahl natürlich nichtgenau angegeben werden kann.

Gestern und heute herrschte Ruhe auf der Darda¬nellenfront . Die feindlichen Schiffe ließen sich gesternnicht sehen .
Der „Tanin " hebt die Bedeutung der Ergebnisse der

Kämpfe vom 12 . April bis zum 6 . Juni hervor und sagt:Die Helden, die die Dardanellen verteidigen , haben sich ge¬schworen , nicht einen Zollbreit Landes dem Feinde zu über¬
lassen . Es bleibt den Engländern nur eines übrig , sichaus dem Staub zu machen .

Seite L
Ein französischer Minenleger gesunken.

Der „Frankfurter Zeitung " wird gemeldet: Havas mel¬det amtlich : In der Nacht vom 3 . auf 4. Juni stieß der
französische Minenleger „Casablanca " bei der Ein¬
fahrt in die Bucht des Aegäischen Meeres auf eine Mine .Der Kommandant , ejn Offizier und 64 Matrosen der Be»
satzung wurden von einem englischen Zerstörer ausgenom¬men. Es ist möglich , daß es anderen Ueberlebenden ge-
lungen fft , schwimmend die Küste zu erreichen, und daß sievon den Türken gefangen genommen worden sind .

Ssnstige KriegMchrichte«.
Die Verluste der deutschen Aerzteschast.

Berlin , 8. Juni . Die Verluste der deutschen
Aerzteschaft sind , wie die „Kreuzzeitung " schreibt, -
nach den ersten 200 Verlustlisten- gegen früher wesentlich !
höher. Es fielen bisher 120 , an Krankheiten starben 47 , >schwer verwundet wurden 66 , leicht verwundet 220 . Hierzu'
kommen 96 Verluste und 43 Gefangene . Der Gesamt - '
Verlust beträgt demnach 602 .

Ein schweizerisches Lob.
Zürich, 8. Juni . In der Berliner Chronik der „Neuen

Züricher Zeitung " heißt es u . a . : Die zurückkehren¬den Italiener werden zu Hause berichten, daß ihnenim gastlichen Deutschland kein Haar gekrümmtworden ist und daß kein deuffches Blatt gegen sie eine
Hetze inszenierte, wie die italienische Presse seit Monaten
sie gegen die Deutschen führte , gegen dieselben
Deiktschen, die Jahrzehnte hindurch die Sympathien fürdas verbündete Land durch Wort und Tat -bekundet haben.Es ist nicht deutsche Art , an Schuld - und Wehrlosen Rache
zu üben. Ganz objektiv darf hier einmal die Tatsache fest-
gestellt werden, daß die Zentralmächte und die
Türkei die einzigen kriegführenden Staaten sind , indenen sich die Volkswut nicht an Gut und Leben der feind¬
lichen Staatsangehörigen vergriffen hat . So bewunderns¬wert die Ruhe war , mit der sie sich mit dem neuen Feind«
abgefunden haben, so schwer war es -den meisten, innerlichmit der Vorstellung des italienischen Treubruchs fertig zuwerden, denn für die Beweggründe und Gedankengcmgedes Machiavellismus vom Tiber fehlt dem deutschenDenken und Fühlen schlechtweg jede Möglichkeit des Der-
ständnisses.
Die englischen Arbeiter gegen die allgemeine Wehrpflicht.

WM . London, 8. Juni . (Nicht amtlich.) Me unabhängig«
Arbeiterpartei veröffentlicht ein Manifest an die organisiertenArbeiter Großbritanniens gegen die Gefahr der allgemeinen
Wehrpflicht, in dem es heißt : Die skrupellose Erhöhung dev
Lebensmittelpveife , -die unnötigen Gewinne der Finanzlewteund der Lieferanten , die Brandmarkung der Arbeiter als
egoistffche und unpattrotische Trunkenbolde , sowie die Forde¬
rung , Latz die -Beschränkungen der Ge-werbschcffteu und die Fa -»
brikgesetze beiseite gesetzt wenden sollen, lassen die Stirmmurgund -Absicht erkennen , die -hinter dem Versuche steht, die Ar¬
beiterklasse unter staatlichem Zwang zu militarisieren . Es ist
bedauerlicherweise wahr , datz bei dem Kriegsausbruch das Peru . -
zip der Anwerbung von Freiwilligen durch den kapitalistischenDruck ernstlich gefährdet wurde . Die Arbeiter werden ent- -
lassen , oder eingeschüchtert, um sie zum -Eintritt in die Armee-
zu zwingen . Anwerben oder verhungern ist nur eine Variante '
der Klafsenunterdrückung. Das Manffest fordert alle Arbeiter¬
organisationen auf , Resolutionen gegen die Wehrpflicht anzu¬
nehmen und Abschriften davon dem Premierminister , dem
Kriegssekretär , dem Minister Henderson und den Parlaments¬
mitgliedern zuzusenden.

Eine großsprecherische Rede Churchills .
WM . London, 8. Juni . Churchill sagte in seiner ,Rede vom 5. ds. Mts . : Me vier Jahre seiner Verwaltung der ,Admiralität seien die wichtigste Periode der Seegeschichte Eng - ,tands gewesen. In den Kämpfen an den Dardanellen müsse

'
man grotze Verluste erwarten ; aber die Armee und Flotte feiennur durch wenige Meilen Gestrüpp und Hügel von einem Siege
getrennt , einem solchen, wie man ihn in diesem Kriege noch nicht
gesehen habe, .-der die Vernichtung des feindlichen Reiches , dis
Vernichtung des Heeres und -der Flotte des Feindes und den
Fall -der weltberühmten Hauptstadt herbeisühren werde. Durchdie Dardanellen und die Hügel der Galli -polihaWinfel führe der
sicheffte Weg zu einem triumphierenden Frieden . Me See¬
kämpfe an -den Dardanellen wurden von der überschüssigen
Flotte geführt , die sonst untätig in den sLdenglffchen Häfen
liegen würde . Die große Zahl alter Schiffe, aus der sie bestehen ,würde jedenfalls vor JahreSschlutz derangiert wenden, da ihre
Bemannungen bis -dahin gebraucht -würden , um die bisher ge¬
fertigten neuen Schiffe zu bemannen . Die Bedeutung der Ver¬
luste solcher alten Schiffe könne leicht -übertnisben werde«.
Churchill wandte sich sodann gegen die Kritik der Presse.Er sagte, -Angriffe aus die Minister und Heerführer dürften
nicht gestattet werden . Me allgemeine Wehrpflicht sei min¬
destens jetzt noch nicht notwendig, es wäre auch unmöglich, die
unter der Wehrpflicht ausgehobenen Soldaten ausgurüsten , da¬
gegen sei eine industrielle Organisation der Nation notwendig.

Deutsche polMK.
Eine Rede über das Kriegsziel .

Bei der Festtafel des Bayerischen Kanalvereins in
Fürth hielt der König von Bayern eine Rede, in
welcher er u . a. ausführte :

„ Als der Krieg ausbrach , da sagten wir , es werde ein
Krieg auf kurze Zeit sein. Aber -die -Dinge gestatteten sichanders . Auf -die Kriegserklärung Ruhlands folgte die Frank¬
reichs und als dann auch noch die Engländer über uns her¬
fielen , da habe ich gesagt : Ich freue mich darüber und ich
freue mich deswegen, weil wir jetzt mit unseren Feinden Ab¬
rechnung hatten könen und -weil wir jetzt endlich — und daS
geht den Kanalverein -besonders an — -hoffen dürfen , daß wir
für Süd - und Westdeutschland günstige Verbindungen zumMeere bekommen werden. (Lebhafter -Beifall .) Zehn Mo¬
nate sind seither verflossen. Viel kostbares Mut ist vergossenworden . Es soll aber nicht umsonst vergossen -worden sein.
(Beifall .) Eine Stärkung des Deutschen Reiches und eine
Ausdehnung über seine Grenzen hinaus , soweit dies notwen¬
dig ist, damit wir gesichert sind gegen künftige Angriffe, daS
soll die Frucht dieses Krieges sein-- (Stürmischer Beifall .)
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VLdrsche Politik .
Für das Pluralwahlrecht zum Reichstag

macht der bekannte Führer der Freikonservativen in Karls¬
ruhe, Obevamtmcmn Dr . H e i n z e , in der „Südd . Kons .
Correspondenz" Stimmung . Um unsere im Felde stehen -
den Helden zu ehren, schlägt er vor, allen denjenigen , die
auf den: Kriegsschauplätze gekämpft haben, noch eine wei¬
tere Stimme zuzubilligen.

Wir sind überzeugt, daß dieser Vorschlag bei der großen
Mehrheit unserer tapferen Helden keinen Widerhall
finden wird . Eine solche Pflicht der Dankbarkeit des
Vaterlandes beanspruchen unsere Krieger nicht , denn sie
wissen, daß die große Mehrheit derjenigen , denen es nicht
vergönnt war , ihr Leben für das Vaterland in die Schanze
zu schlagen , nicht minder ihre vaterländischen Pflichten er¬
füllt haben. Dagegen würden es unsere im Felde stehen¬
den Söhne und Brüder mit hellem Jubel begrüßen , wenn
in Preußen das Reichsta gswahlrecht einge¬
führt und damit der himmelschreienden politischen Unge¬
rechtigkeit im größten deutschen Bundesstaat ein Ende ge-
inacht würde. Bekanntlich sind es die politischen Freunde
des Herrn Dr . H e i n z e , die sich gegen eine solche , wie
gegen jede wirkliche Reform des preußischen Wahl¬
rechts hartnäckig sträuben . Herrn Dr . Heinze kann es doch
unmöglich entgangen sein , daß durch die Verwirklichung
seines Vorschlags der Gegensatz zwischen dem preußischen
und dem Reichstagswahlrecht noch größer wurde . Oder
will er für Preußen dasselbe allgemeine, gleiche, ge¬
heime und direkte Wahlrecht mit 2 Stimmen für diejeni¬
gen , die im Felde standen? Darüber schweigt er sich aus .

Item , das deutsche Volk will in seiner erdrückenden
Mehrheit kein Pluralwahlrecht für den Reichstag, und
hofft und erwartet aber bestimmt, daß in Preußen end¬
lich die politische Gleichberechtigung zur Ein¬
führung kommt .

Die Dankbarkeit , die wir unseren Helden schulden , bann
und muß auf eine andere Weise zum Ausdruck kommen ,vor allem dadurch , daß wir für die Hinterbliebenen der
Gefallenen und für die Krüppel in genügender Weise sor¬
gen . Ein politisches Privilegium wollen unsere
Krieger , nicht , das wollen nur Leute, die damit beson¬
dere politische Absichten verknüpfen, die keineswegs sich
auf der Linie des politischen Fortschritts bewegen .

Wenn die Konservativen und Freikonservativen unseren
Soldaten eine politische Ehre zuteil werden lassen wollen,dann mögen sie doch in Preußen das Reichstagswahl¬
recht einführen und damit die Grundlage für ein neues ,
freiheitliches, nach innen wie nach außen starkes Deutsch¬
land legen helfen. Aber davon wollä sie nichts wissen .
Schon daraus allein — ganz abgesehen von den prin¬
zipiellen Gründen , die gegen den Heinzeschen Vor¬
schlag sprechen —, ergibt sich , daß er mehr als ver -
d ä ch t i g ist.

Gerichtszeituug .
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Mege» Betrugs und versuchter Urkundenfälschung hatte sich
am 8. d. M . der ehemalige Leutnant , zuletzt Offizier -Stellver¬
treter und Wizewachtmerster d. GR. Theobald Erb aus Lud-
wrgsbuvg vor der Strafkammer zu verantworten . Die Verneh¬
mung des Angeklagten hatte folgendes Ergebnis : Erb wurde
im Jahre 1888 geboren. Nach dem Besuche der Oberrealschulo
ergriff er die Offizierslaufbahn und wurde im Fahre 1906 Fah¬
nenjunker , im Jahre 1608 Leutnant . Entfernt wurde Erb aus
dem Heere durch Urteil des Kriegsgerichts vom 6 . Juni 191t.
Er war damals wegen Betrugsversuchs zu 1 Jahr 7 Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Der Betrugsversuch wurde darin
erblickt , daß Erb in Motz, wo er im Dienste stand, der Behörde
anzeigte , es sei bei ihm ein Einbruch vorgeuommen und dabei
66000 Mk . in Wertpapieren gestohlen* worden . Das Geld habe
er auS einer Belohnung besehen, die er für die Rettung einer
Person erhalten - Hobe . Tütsächlich hatte Erb auch einmal einem
Menschen das Leben- gerettet und -dafür die Rettungsmedaille
erhalten . Das Gericht nahm bei seiner Verurteilung an , daß
Erb den Einbruch fingiert habe, um sich von einer Versicherung,bei der er gegen Diebstahl hoch versichert war , eine Entschädigung
zu « schwindeln. Später bemühte sich Erb , in der Angelegenheitein Wiederaufnahmeverfahren durckzusetzen und während er -die
Strafe verbüßte , versuchte er verschiedene Personen durch Ueber-
rnittelnng van Kassibern- zu beeinflussen, günstig für ihn auszu -
fcrgen. Die Versuche wurden jedoch entdeckt und Erb wurde
wegen versuchter Verleitung zum Meindeid in sieben Fällen zu
1 Jahr 6 Monate Zuchthaus verurteilt . Die Strafe verbüßteErb in Einsisheim, da Erb wogen Beleidigung eines früheren
Vovgesohten und wegen Urkundenfälschung sich noch schuldig ge¬
mocht Jjötte, war die Strafe am 30. Januar 1914 auf 1 Jahr
8 Monate erhöht worden. Die Strafe 'hatte Erb am 17. Sep¬
tember 19*14 verbüßt . Als er aus dem Zuchthause entlassen war ,meldete sich Erb mit einem ./Stuttgart , den 15. September "
datierten Gesuche , das er am 18. September — dem Tage nachder Entlassung aus dem Zuchthause — absandte , bei dem -Be-
zirkskommando in Bruchsal mit der Bitte , um Aufnahme in
das Bruchfa-Ier Dragoner -Regiment . In dem Gesuche behaup¬tet« er , er habe im, Jahre 1910 bei einem Kavallerie -Regimenrals Einjährig -Freiwilliger gedient und fei Vizewachtmeister d. R.Er sei in Südwestafrika gewesen und sei längere Zeit durch den"Feind zurückge halten worden. Das Gesuch war mit dem Namen
„Wilhelm Erb " unterzeichnet , während Erb Theobald heißi.
Das Bezirkskommando enffprach dem Gesuch und Erb trat bei
dem Dragoner -Regiment ein . Fm Dienste verhielt sich Erb zu¬
friedenstellend und er wurde bald zürn Offizier -Stellvertreter
befördert . Erb rückte ins Feld aus und zwar zuletzt auf einem"Kriegsschauplätze in Rußland . Dort wurde die Vergangenheit
Erbs bekannt und darauf wurde Erb nach Bruchsal zurückgesandt"und darauf verhaffet . Tie Anklage warf Erb deshalb , tveil er"aufgrund falscher Angaben eine zeitlang die Bezüge als Wacht¬
meister bezogen - hat . Betrug vor . Die versuchte Urkundenfäl¬
schung , wegen der Erb eben-falls angeklagt war , wurde in einer
gefälschten Quittung erblickt , die bei Erb gefunden- wurde . Da
,@tä>keinen Gebrauch von der Quittung gemacht hatte , nahm die
Anklage lediglich einen Versuch eines Verbrechens an . Die
Q̂uittung lautete über etwa 40 Mk. für die Kosten eines Gc-
jages , des Erb nach seiner Beförderung zum Offiziers -Stellber -
tert « den Unteroffizieren - in einem Bruchs«ler Gasthause ge¬
geben hatte . Erb behauptete, die Rechnung durch einen Dra¬
goner bezahlt zu haben.
. Die Vernehmung der Zeugen ergänzte die Angaben des
.Angeklagten in einigen Punkten . Der Sachverständige, Dr ,
Gvaff aus Mannheim , sagte aus , daß die Qüittung auf der
WirtSvechnnng nicht von der Wirtin oder ihrer Tochter stamme,
daß sie jüoch von- Erb hcrrühren könne .

Rach den PlaidoherS wurde Erb im Sinne -der Anklage zu
erner Gefängnisstrafe von einem Jahre , abzüglich
3 Monaten Untersuchungshaft , verurteilt .

Mittwoch , den 9 . Mai 1915 .
Ein Fabrikarbeiter aus Altendorf verübte in Durlach ,

I

Hagsfeld, Rintheim , Blankenloch und in einer Anzahl weiterer
Ortschaften -der Umgegend von Karlsruhe eine Reihe von Dieb¬
stählen, 37 an der Zahl . Er eignete sich Fahrräder , Geflügel ,-Stallhasen , Etzivaren und andere Dinge an . Die Strafkam¬
mer 4 verurteilte den vielfach vorbestraften Dieb und Einbrecher
zu 6 Fahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust .

* Mannheim , 7. Juni . Ter 25jährige Kaufmann Emil
Glaser hatte sich vor der hiesigen Strafkammer wegen Kon¬
kursvergehens und Betrugs zu verantworten . Er hatte , trotzdemer bereits überschuldet war , sich Mehlvorräte -verschafft und die
Ware dann verschleudert. Auf diese Weise hat er die Bvaun -
schweiger Roggenmühle in Braunschweig um 65 946 Mark , die
Malzfeldsche Mühle in Saarstedt um 2349 Mk ., die M . Prangsche
Dampf - und Wassermühlenwerke in Gumbinnen um 18 000 Mk .
geschädigt . Außerdem soll er nach der Anklage die Großein -
kaufSges-cllschaft deuffcher Konsumvereine in Mannheim um
24 712 Mk . geschädigt haben. Er wurde zu 2 Jahren Gefäng¬nis , abzüglich der Untersuchungshaf-t mit 1 Jahr 2 Monaten
verurteilt .

Karlsruher Vürgerausschuß-
sttzung.

Auf gestern abend 5 Ilhr war der Bürgerausschuß zu
einer öffentlichen Sitzung einberufen . Ans der 9 Punkte
umfassenden Tagesordnung traten die Punkte „Ent¬
lohnung der städtischen Arbeiter und Angestellten während
des Krieges " und „Errichtung einer Milchzentrale " her¬
vor, beides Vorlagen , die der Krieg zeitigte. Mit letzterer
hatte man sich ja schon früher befaßt, abe^ die Verhand¬
lungen konnten nicht recht in Fluß kommen . Erst die
Zustände in der Milchversorgung, die uns der Krieg be¬
scherte, schärften das Verständnis für die Notwendigkeit
dieser Einrichtung bei allen Rathausparteien . Zum
Punkt „Entlohnung der städtischen Arbeiter " hat die
sozialdemokratische Fraktion an den geschäftsleitenden Vor¬
stand einen Antrag eingereicht, die nach der Stadtrats -
vorlage beschlossenen Kriegszu -lagen etwas zu erhöhen, be¬
ziehungsweise die Bezugsgrenze zu erhöhen. Der ge¬
schäftsleitende Vorstand sowohl , wie auch der Stadtrat ,
welche Korporationen sich in einer Sitzung vorher mit
dem Antrag befaßten , konnten sich der Berechtigung unseres
Antrages nicht verschließen und hießen denselben ein¬
stimmig gut . Demzufolge war an der Annahme desselben
nicht zu zweifeln . Er wurde auch im Plenum ohne
Widerspruch angenommen . Die sozialdemokratische
Fraktion darf mit diesem ihrem Erfolg zufrieden sein .

Vor der Sitzung sollten die Erneuerungs - und Er »
gänznngswahlen in den Stiftungsrat der Adolf und Jo¬
hanna Biclefeld-Stiftnn -g und in den Verwaltungsrat des
Waisenhauses stattfinden . Die Wahlen waren jedoch er¬
folglos , da nur zwei Fünftel der Stimmberechtigten wähl¬
ten und «wurden auf die nächste Geelgenheit verschoben .

*

Oberbürgermeister Siegrist eröffnet« die Sitzung , um 8 Uhr
20 -Minuten mit folgender Tagesordnung :

1 . Aufnahme -eines Darlehens in Höhe von 50 000 Mk . ber
der Großh . Mmortisationskasse zur Weitergabe an die
„Gartenstadt Karlsruhe "

( Vorlage 16 ) .
2. Ankauf des Hauses Zirkel 18 (Vorlage 17) .
3. Erwerbung des Grundstücks Lgb .-Nr . 16 022 im Stadtteil

Daxlauden ( Vorlage 18 ) .
4. Grundstücksumlegung für das Gebiet zwischen Schnetzler - ,

Gebhard-, Reichsstraße und der westlichen Grenze der
Grundstücke Lgb.-Nr . 9229 und 6775 (Vorlage 16) .

5. Herstellung des Tulla -Platzes (Vorlage 20) .
6. Herstellung der Lerchenstvaße, zwischen der Rheinstraße

und der Nordgrenze des Grundstücks Lgb .-Nr . 5061<1 (Vor¬
lage 21 ) .

7 . Entlohnung der städtffchen- Arbeiter und Angestellten wäh¬
rend des Krieges (Vorlage 22) .

8. Errichtung etatmäßiger Lehrerstellen an der Volksschule
(Vorlage 23 ) .

9 . Errichtung einer Milchzentrale (Vorlage 24 und Nr . 49
von- 1914) .

Bei Punkt 1 frug Stadtv . Peter (Natl . ) an , ob überhaupt
ein Bedürfnis zur Unterstützung der Gartenstadt vorhanden sei .
Die -Hausbesitzer würden ein solches Bedürfnis in Llbrede stellen ,
da Kleinwohnungen- genügend vorhanden seien . —- OB . Siegrist
bemerkte, daß das Bedürfnis sehr wohl -vorliege. Die Statistit
weist nach , daß wir einen empfindlichen Mangel an Kleinwoh¬
nungen haben . Auch könne das darniederliegende Baugewerbe
etwas Arbeit sehr wohl gebrauchen. — Stadtv . Sigmund (Soz . ) :
Es kann gar keinem Zweifel unterliegen , daß die Stadtgemeinde
die Pflicht hat , die gemeinnützige Baugenossenschaft zu unter¬
stützen-. Gerade jetzt, wo so viel Volksgesundheit und Leben ver¬
nichtet werden, müssen Staat und Kommune die Errichtung von
Kleinwohnungen fördern . Wer jetzt in Angelegenheiten der
Kriegsfürsorge in die -Wohnungen- komme , muß staunen , wie
viel ungesunde Verhältniffe da noch zu finden -sind . Au-ib liegt
die private -Bautätigkeit zurzeit vollständig darnieder und ver¬
diene schon aus dem Grunde der Antrag Unterstützung. Die
sozialdemokratische Fraktion stimme demselben zu . — Stadtv -,
Weiß (Kons, ) stellt die Anfrage, ob nicht Be -denken gegen die
Banausfübrung in der Gartenstadt vorliegen. Die Wohnungen
seien zu klein und die Ausführung und Bauweise reckt dürftig ,
— Stadtrat Dr . Dieb ( Soz . ) : Es hat den Anschein , als -ob mir
solchen Anfragen Stimmung , gegen die Gartenstadt gemacht wer¬
den soll. Jedenfalls -berührt cs eigentümlich, wenn Leute solche
Anfragen stellen , die sich nicht die Mühe nehmen , die Verhältnisje
anzuseben . Die Leute, die solchen* Redereien über mangelhafte
Bauausführung Glauben schenken, tollten sich mal an Ort und
Stlle informieren - und sic werden sehen , daß sie ieder Grund¬
lage entbehren . Die Ortsbaukontrollc sorge sckon daiür , daß die
Bauten einwandfrei erstellt werden . — Stadtv . Müller ( Zentr . ,
schließt sich dieten Ausführungen - ebenfalls an-. Die Wohnungen
in der Gartenstadt sind jedenfalls gesünder und billiger . Man
soll nur mal die Kinder dort draußen * anfehen g-egenüber den
.Kindern in der Stadt , dann trete der aesundbeitlicke Vorteil'»fort in Erscheinung. — Stadtv . Weiß ( Kons. ) behauptet , miß¬
verstanden worden zu sein . Er wollte mit der Anfrage keine
Stimmung gegen die Gartenstadt machen . Er sei selbst ein
Freund derselben* und würde selbst dort wohnen, wenn er kein
Geschäft hätte . — BM . Dr . Paul kann bestätigen, daß alle Bau¬
vorschriften genau ei-ngehalten würden . —- Darauf wird die V-or-
lage einstimmig angenommen .

Punkt 2, 3, 4, 5, 6 und 8 wurden ebenfalls ohne Debatte
einstimmig gutgeheißen .

Punkt 7 : Entlohnung der städtischen Arbeiter und Ange¬
stellten während des Krieges . Die Vorlage in der Fassung des
stadirätlichen Antrages haben wir bereits besprochen . — Stadtu .-
Vorstand Sauer (Soz .) teilte als erster Redner mit , daß die
sogialdem . Fvaktion an den geschästsleiienden Vorstand einen
Abänderungsantrag eingereicht habe. Es wird darin beantragt ,
dem Absatz a) folgende Faffwng zu gebe»:

„Arbeiter , die einen Taglohn von weniger als 4,60 Mt .,
und Angestellte, die eine monatliche Vergütung von weniger
als 112,50 Mk. beziehen , erhalten eine Zulage von 30 Pfg . für !
den Arbeitstag bezw. 760 Mk. im Monat .

"
„ Arbeiter , dies

cinen Taglohn von* 460 Mk. und mehr haben, sowie Auge- '
stellte , die eine monatliche Vergütung von 11260 Mk . uuvi
mehr haben, erhalten , sofern deren tarifmäßiger Lohn oder *
Vergütung den*Betrag von 2000 Mk . jährlich bezw . 166,66 Mk.
monatlich nicht übersteigt, eine Zulage von 20 Pfg . für den
Arbeitstag , bezw . 5 Mk. im Monat ."

Der geschäftsleitende Vorstand sowohl wie der Stadtrat
haben- sich in einer Sitzung mit diesem Anträge befaßt . Man
.war allgemein der Meinung , in dieser Zeit der Teuerung etwas
tun- zu müssen . Der geschästslettende Vorstand habe daher
e i n st i m m i g beschlossen, auch den von der sozialdem. Fraktion ,
eingereichten -Abänderungsantrag gutzuhei-hen. Ferner steht der
geschäftsleitende Vorstand auf dem Standpunkt , daß Bezüge auS
Ueberstunden nicht eingerechnet werden sollen bezw . außer Be¬
tracht zu- bleiben haben. Der geschäftsleitende Vorstand emp.
fehle also dem Plenum die Annahme des Abänderungsantrags .
— BM . Dr . Paul stimmt dem zu. Es sei von vornherein ange¬
nommen worden, daß Ueberstunden und Sonn - und Feiertags¬
arbeit außer Berücksichtigung bei der Berechnung bleiben sollen .
Der Abänderungsantrag bedinge zwar einen Mehraufwand von
2500 Mk . im -Monat , aber man könne demselben eine Berechti¬
gung nicht absprechen . — Stadtrat Müller ( Liib .) empfiehlt die
Annahme des erweiterten Antrags . — Stadtv . Müller (Zentr . )
macht die Anregung , wie in andern Städten die Hinterbliebenen -
Rente den Krieyerfamilien der städtischen Arbeiter und Beamten
auch dann zu gewähren , wenn die Wartezeit nicht voll erfüllt
ist. — Stadtv . -W. Schwall (Soz .) dankt dem gesamten Kollegium
dafür , daß die Vorlage des Stadtrats sowohl wie auch der Ab¬
änderungsantrag allseits wohlwollendeAufnahme gefunden habe.
Auch die Anregung des Stadtv . Müller solle man ernstlich prü -

"
fernbezw. derselben Folge geben. — OB . Siegrist sagt dies zu.

Hierauf wurde die Vorlage mit dem Abänderungsvorschlagder sozialdem Fraktion einstimmig angenommen .
Punkt 9 : Errichtung einer Milchzentrale. Die Vorlagedes Skadtrats lautet :

„ In Uebeveinstimmung mit -der vom Bürgerausschuß in
seiner Sitzung vom - 7 . Juli v . I . eingesetzten gemischten Kam - '
Mission wird hierdurch beantragt , der Bürgerausschuß wolle -
-der Vorlage des Stadtrats vom 9 . Juni 1914 Nr . 49, die Er¬
richtung einer Milchzentrale betreffend, seine Zustimmung er¬
teilen mit der Maßgabe , daß mit der Ausführung der Bau¬
arbeiten bis nach Friedensschluß zugewartet werde" .

BM . Horstmann macht zu .diesem , Punkt längere Ausfüh¬
rungen ^ Die Vorlage hat eine sehr gründliche Vorberatung
hinter sich. Es wird auch von allen Seiten - anerkannt , daß die
Vorlage Interessen des Gemeinwohls vertrete , wenn auch die
Milchhändler anderer Meinung seien. So habe ein Milchhänd¬ler , der zurzeit im Felde stehe , von der L-ovettohöhe eine aller¬
dings anonyme Postkarte an den* Stadtrat gerichtet, in welcher ,er -wünscht , -daß jeder, der für die Vorlage sei , 14 Tage zu ihmin den Schützengraben kommen ftckle, dann würde ihm die Lust'
dazu vergehen. Die Feindschaft der Milchhändler gegen die
Mrlchgentrale sei grundlos . Dieselbe wird -den reellen- Milch¬
handel in keiner Weffe schädigen . Sie sei einfach nicht mehr 5.11
umgehen gewesen, schon aus hygienischen Gründen . Auch der
Ausschuß für Konsumenteninteressen- hat sich dahin ausgesproS
chen , daß der -beschrittewe Weg der einzig richtige sei . Im übri¬
gen verwies Redner auf die im Druck vorliegende Begründung ,die wir unfern Lesern bereits zur Kenntnis brachten. Er bitter
dem zuzustimmen, daß mit der Bauausführung bis zum Frie-
densschluß gewartet werde. — Stadtv . Vechtel , Mitglied des ge -
schäftssühren'deu Vorstandes , berichtete über die von der Kom¬
mtssion -besichtigten Milchzentralen in Freibury und Basel . Da¬
bei habe sich die Kommission gerade -auch über die Streitfrage
zu unterrichten gesucht, ob eine Zentrale wirklich den* Ruin des
Milchhandels bedeute. Das müsse verneint werden. In Frei - ,
bürg z . B . haben nur zwei Milchhändler das Geschäft aufge-
geben und sind von der Zentrale als Angestellte übernommen
worden. Es hat sich aber gezeigt, daß dieselben auch bei der
Zentrale das Pantschen nicht sein lassen konnten* und mußtcn
entlassen werden . Wenn also diese beiden Händler „ ruiniert "
wurden , so hat das wohl andere Gründe als das Bestehen der
Zentrale . W!aS die Kommission- bei Besichtigung der beiden
Zentralen bewundert habe, sei -die mustergültige Reinlichkeit, die
mir eine Zentrale so durchführen -kann. Der einzelne Milch¬
händler -kann- das gar nicht so machen . Jedenfalls hat sich zu
Beginn des Krieges das Fehlen einer Zentrale bei uns unlieb¬
sam bemerkbar gemacht. Zu begrüßen sei es, daß sich gleich zwei
große Organisationen , der Lebensbedürftnsverein und das Ge¬
werkschaftskartell, der Zentrale angeschlossen haben und derselben
gewissermaßen* das Fundament gegeben haben . Auch die Milch-

'
bändlervereinigumgen können eintrcten , wenn sie wollen. —
Stadtv . Weiß ( Kons . ) ist mit der Vorlage einverstanden. — ■
Stadtv . Köhler (Zentr . ) führte u . a . aus : Wenn die Milckchänd-
ler durch die Zentrale ihren Ruin befürchten,- so mag man dahin¬
gestellt sein lassen , ob sie recht oder unrecht haben. Jedenfalls
haben sich Verhältnisse und Zustände entwickelt , daß wir auf die
Errichtung einer Zentrale nicht verzichten können. Es ist Pflicht
eines Gemeinwesens , hier einzugreifen . Es wird viel zu viel
gepanscht und abgerahmt . Mit Errichtung der Zentrale wird
die Milch wesentlich billiger werden . Die Errichtung der Zen¬
trale solle man auch nicht als agvarfeindlichen Akt bezeichnen
und damit drohen, Gefriermilch aus Dänemark zu beziehen.
Die Umgegend von Karlsruhe kann den Bedarf sehr wohl decken .
Seine Fraktion stime der Vorlage zu. —- Stadtv . Helbing (Lib.)
hat die Besichtigungsreise nach Bafel und Freiüury ebenfalls
mitgemacht und kann nur günstiges berichten. In Mannheim ,
-wo -ebenfalls eine Zentrale besteht , hat sich -der Milchkonsum be¬
deutend gehoben, woran die Milchhändler ebenfalls partizi¬
pieren . —■ Stadtv . Rückert (Soz . ) betonte, daß es recht erfreu «
jich sei, daß seit der letzten Verhandlung im Bürgerausschuß die
Vorlage so viele Freunde gewonnen habe. Die Wucht der Or¬
ganisation hat in gegenwärtiger Zeit derartige Triumphe ge¬
feiert , daß an einem Erfolg nicht zu zweffeln ist . Wenn sich das
Fehlen der Zentrale unliebsam bemerkbar machte , so soll das ein
Fingerzeig für uns sein , in Zukunft bei -etwaigen neuen An¬
regungen nicht zimperlich zu sein . Wenn irgend möglich , soll«
man* mit der Bauausführung nickt bis zum Friedenksschluß
warten . Wenn sick das christliche site-werkschastKartell ebenfalls
ans-chliehen würde , so wäre das sehr erfreulich . Durch die La¬
mentationen der Milchhänd-ler soll man* sich nicht beirren lassen .
Mit demselben Recht wie jener Milchhändler könnten tausende
Konsumenten aus dem Schützengraben Karten schreiben , in denen*
sie verlangten , daß die Versorgung ihrer Kinder mit Milch
sickergestellt wird . Vielleicht sind die MAchhändl -er für die Er¬
richtung der Zentrale noch selbst dankbar. SÄlachkhofdirekts-r
Baicrsdörfer polemisiert gegen den Stadtv . Kühler. Es könne¬
gar keine Rede davon- sein, daß die Zentrale als agrarfeindliche -.
Institution errichtet werden solle . Nicht gegen, sondern m i t
der Landwirffchast wolle dieselbe arbeiten . Wir wollen- den -
Landwirten gerne eine angemessenen Preis bezahlen, müssen
aber verlangen , daß der Preis - der Konjunktur , d. h. -der jewei¬
ligen Mi-lchprodukti -on . angepaßt wird . Gegen eine Tendeng,
die im - „ Landw . Wochenblatt" ausgesprochen wurde , die Land¬
wirte sollen die Milck eher als Sckweineftltter verwenden, wie
einen Pfennig billiger zu lieftrn , müsse energisch Front gemacht
werden. — Stadtv . Stehlin ( Lib.) stimmt namens seiner Frak¬
tion der Vorlage zu . — Hieraus wurde dieselbe einstimmig
angenommen . — (Schluß der Mtzung um %8 Uhr.)
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Turlach .
* Aus der Gemeinderatssitzung vom 7. Juni . An Stelledes verstorbenen Gemeinderats Silber wird Gemeinderat

-Preis ; als Stellvertreter des Bürgermeisters ernannt undGemetnderat Semmler zum Mitglied der Ortsbaukommis¬sion . Als Nachfolger für den verstorbenen Gemeinderat Silbertritt Privatier Karl Jörg er in den Gemeinderat «in. — DerBericht der Städtischen Sparkasse für den Monat Maiwird bekannt gegeben. Darnach betragen die Einlagen in 1799Posten 5-18170,00 Mk. ,
•die Rückzahlungen -in 910 Posten850 218,43 Mk. . somit mehr Einlagen 192 911,68 Mk. Einlegersind zugegangen 143, abgegangen 79, somit Zunahme 64 . DerErlös der Sparmarken betrug : durch Abholen bei den Betei¬ligten 1180 Mk . , durch Abgabe in der Volksschule 1265,70 Mk.Zur Einlösung kamen Sparmarken im Gesamtwert von 2288,80'Mark . — Die Verlu st liste der Stadt wird Scannt ge¬geben. Darnach sind die Gefallenen auf 163 gestiegen, schwerverwundet 19, leicht verwundet 113 , vermiet bezw . in Gefongen-schaft 23, zusammen 258 ; die Zahl der zum Heer Einberufenenbeläuft sich auf über 2000 . — Das Stadtbauamt wird beauftragt ,für die Schaffung eines Kriegerfriedhofes ein ProjektauAzuarbeiten.

* Forbach im Murgtal , 9. Juni . Beim Baden in der Murgfand am Sonntag nachmittag ein 18jähriger Bursche ausLoffenau den Tod durch Ertrinken . Der junge Mann war inerheitertem Zustande ln das Wasser gesprungen und hatte einen'SchLaganfall erlitten .* Heidelberg» 9. Juni . Bei einem VieihtranSport vonMannheim nach Heidelberg, also auf einer verhältnismäßigrecht kurzen Strecke, find sieben Stück Großvieh ver¬endet . Der Transport wurde dann wieder nach Mannheimzurückgelsitet, wo sofort weitere 8 Stück Großvieh geschlachtetwerden mußten . Der Schaden wird auf 15 000 Mark angegeben.Die Ursache des VerendenS der Tiere soll darin zu suchen sein ,daß die Türen der Güterwagen nahezu ganz geschlossen waren .Ist das der Fall , dann wird wohl die Bahnverwaltung für denSchaden verantwortlich gemacht werden.* Mannheim , 8. Juni . Der sozialdemokrattsche LandtagA-
abgeordnete, Offizierstellvcrtveter Richard Böttger , erhieltdie silberne Verdienstmedaille am Bande,der militärischen Kvrl -
Friedrich -Vevdienst-Medaille, nachdem er bereits mit dem Eifer -nen Kreuz ausgezeichnet war .* Haufach, 8 . Juni . Gestern brannte im nahen Einbachder große Bauernhof (Ludwig Schmidt, HermerShof) bis auf denGrund nieder . Verbrannt find 13 Schweine, 4 Stück Großvieh,.12 Seiten Speck, sowie das Mobiliar und der nebenstehendeSpeicher . Auch Bargeld ist mitverbvannt . Die Bvandurfacheist unbekannt .* Distelhansen, 9. Juni . Beim Baden in der Tauber ist der14jähvige Sohn des Bäckers Zipf ertrunken ,* Lörrach, 9 . Juni . Wie man der Mannheimer „VoW-stimme " von hier schreibt, führt das badische noch in Baselsiateornerte Eisenbahnpersonal schwere und berechtigte Klageüber die Behandlung 'bei der Mitführung des zur Dienstreisebenötigten Brotbedarfs . Es handle sich dabei um die Maßnah .men der schweizerischen und der badischen Grenzbeamten .

fius der Stadt .
Karlsruhe» S. Juni.r Staatliche Mütterfürsorge und der Krieg .Heber dieses zeitgemäße Thema hiell in der letzten Sitzung

.des Roten Kreuzes vom letzten Montag Herr Dr . AlfonsFischer , der leitende Arzt des Lazaretts Herz -Jefu -Strft inKarlSinche-Mühlburg , einen fesselnden Vortrag . In feinenAusführungen legte der Redner dar , daß der Krieg in weitenKreisen das Verständnis für Mcnschenökonomie erschlossen har.Man erkennt jetzt , wo es gitt , ein großes Heer zu besitzen, wieberechtigt die Forderungen der sozialen Hygiene sind, deren Zieleine zcchlreiche und gesunde Bevölkerung ist. Die Bevölkerungs.zisfer ist durch den Geburtenrückgang bedroht. Dieser beruhtzum Terl auf der Abnahme des Fortpflanzungs willens , zumTeil auf -der Beeinträchtigung der Fortpflanzungsfähigkeil ,lllm diese Beeinträchtigung zu verhüten , müssen die junge»Mütter der bedürftigen Kreise vor und nach der Niederkunftunterstützt werden . Ruhe und Pflege der jungen Mutter sindauch im Interesse der Stilltätigkeit erforderlich Für den ge¬stillten Säugling ist die soziale Frage gelöst. Bei den Jüng¬lingen , die einst gesttllt wurden , fand man größere turnerischeFähigkeiten und Höhere Ziffern der Milftärtauglichkeit als beijenen, die einst mit der Flasche aufgezogen wurden . So ist dieLinie , welche von -der Mütterfürsorge über die FortvflanzungS -
fahigkeit und Stilltätigkeit zur hohen Miltärtauglichkeit und er¬folgreichen Vaterkandsverteidigung führt , mit Deutlichkeit zuerkennen.

Das Deutsche Reich hat als erster Staat eine 'Mütterfür -
sovge von Gesetzeswegen geschaffen. Aber selbst die Reichsver-ficherungsordnung , welche beachtenswerte Fortschritte auf demGebiete der Mutterfürsorge gezeitigt hat , wird noch nicht denForderungen , die der Scgialhhgieniker im Interesse der M-olks-
gesundheit stellen mutz, gerecht . Das neue Gesetz hat den Fehler,daß «s der einzelnen Kaffe überlassen wird , ob sie gewisseLeistungen, die unzweifelhaft für die Gesunderhaltung vonMutter und Kind erforderlich sind, darbieten will . Bon solchenfakultativen - Besttmmungen ist, wie man aus Erfahrung weiß,Wenig Erfolg zu erwarten .Der Redner hat nun zwei Umfragen veranstaltet . Erstenshat er festgestellt, was die 48 Allg. OrtSkrankerrkassen der deut¬
schen Großstädte aus dem Gebiete der Mütterfürsorge , namenr-
lich im Interesse 'der verficherungsfreien Ehefrauen von Ver¬sicherten leisten. Das Ergebnis war tvenig befriedigend. Die
größten und leistungsfähigsten Krankenkassen haben sehr wenigsozialhhgienieschesVerständnis bekundet. Eine erfreuliche Aus -
nochme macht die Allg . Ortskrankenkasse Karls »
ruhe . Des weiteren hat der Vortragende die Satzungen sämt¬licher 378 badischen Krankenkassen hinsichtlich dessen, was sie aufdem in Rede stehenden Gebiet gewähren , geprüft . Auch hierfand sich im allgemeinen ein unzulängliches Resultat . Nurim Bereich des Versicherungsamtes Karlsruhe , ganz -besondersin der Stadt Karlsruhe , sowie in Rastatt , haben verhältnismäßig-viele Krankenkassen bewiesen, daß- sie ganz besonders den vev-

sicherungsfreien Ehefrauen von Versicherten eine beachtenswerteMütter sürforge angedeihen lassen.Der Redner meinte nun , daß diese exzeptionellen Erschei¬nungen in den Städten , wohin die Aufflärungsarbeit derPropaganda - Gesellschaft für Mutterschaft ? .
Versicherung , Sitz Karlsruhe , gedrungen ist, nicht auf Zu¬fall , sondern auf der Wirksamkeit dieser Propaganda beruhen .—- Jetzt, während des Krieges , ist durch den BundeSrat eine
großzügige Wochenhilfe, bei der namentlich 6 Millionen Markan Wöchnerinnen auf Reichskosten ausgczählt werden, geschasfenworden . Es gilt , dahin zu wirken, daß diese wirkungsvolle Maß¬nahme auch nach dem Kriege erhalten bleibt . Darum wäre eSzu begrüßen , wenn die Propaganda -Gesellschaft für Mutter -
schcrftjwersicherung die Unterstützung der maßgebenden und der
weitesten Kreise fände . Man muß auf die Gesetzgebung ein-
znwncken suchen, ferner die Krankenkassenzu Leeren Leistungenanrsgew und die dann noch vorhandener^ Lücken durch mff Selbst¬

hilfe beruhende Mutterfchaftskassen ausfüllen . Darm wird es
gelingen , daß ein Geschlecht heranwächst, welches imstande ist,im Frieden hohe Kulturwerte zu schaffen und im Kriege das
Vaterland siegreich zu verteidigen .Die sehr intevessanten Darlegungen fanden die Zustimmungder Versammlung .

Sozialdemokratische Frauensektiou .
Auf die heute oben - im „Salmen " am Ludwigsplatzstattfindende Generalversammlung der Franensektiv» sei noch¬mals hingewiesen. Wir ersuche « die Genossinnen, zahlreich in

derselben erscheinen zu wollen.

Mühlburg .
Wir machen nochmals ans die heute abend %9 Uhr im

Saale der Restauration »um „Rheinkannl" stattfindende Par -
teiversammlnug aufmerksam. Landtagsabgeordneter Gen.Mar um hält einen Vortrag über : »Ist die Internationale
wirklich tob?"

Kommt alle und bringt auch Parteifreunde mit !
Warum dürfen die Verwundete » an Souutage » nicht in

de« Stadtgarten ?
Man schreibt unS : Vor einigen Tagen kam in den hiesigenLazaretten der Befehl heraus , daß die Verwundeten den Stadt¬

garten , den fie an Werk- sowie an Sonn - und Feiertagen un¬
entgeltlich besuchen durften . Sonn - und Feiertags nichtmehr benutzen dürfen . Das ist für manchen von uns ein harter
Schlag, denn wo sollen nun wir hingehen, um ein bißchen
Zerstreuung zu finden ? Der Stadtgarten war gerade an diesenTagen unser auserwähltes Ziel . Die Wirtschaften sind für unsverboten , was ja nicht so ganz unrecht ist, aber der Stadtgartenwo doch Sonn - und Feiertags Musik ist und man sich etwas zer¬streuen kann , der soll uns jetzt auch noch verboten fein. Wag
sollen wir nun tun ? Sollen wir -vielleicht in der Stadt , die wir
schon Dutzendemale von allen Seiten betrachtet haben, herum¬laufen ? Früher ging alles , was nach hier Urlaub hatte , in- den
Stadtgarten und jetzt wird uns gesagt, -daß wir in- den Hardt-wald gehen sollen . Mehrere Verwundete.

Diese Angelegenheit wurde auch in der -letzten Sitzung des
Roten Kreuzes behandelt , wo mitgeteilt wurde, daß sich -der
Sdadtvat zurzeit bei -den militärischen Stellen bemüht, eine
Aufhebung dieses Sonntagsverbotes herbeizuführen, welchesdamit beepüredet wird , daß die Verwundeten von den Stadtgar¬
tenbesuchern Bier erhalten könnten. Wir meinen aber , -daß dieseine übertriebene -Aenystlichkeit ist. Erstens haben die VeNvun-
deten ihre freie Verpflegung mit Kaffee, Limonade ufw. und
dann ist auch der ausfichtführende -Unteroffizier da , der spendier-lustige Besucher auf -das Verbot des Alkoholgenusses der Ver¬
wundeten aufmerksam machen kann. Und wenn- dieses Verbot
auch dem Stadtgartenwirt und Bedienungspersonal bekannt ge¬macht wird , so werden kaum Unzutröglichkeiten Vorkommen , zu¬mal die Verwundeten um 6 Uhr wieder im Lazarett sein müssen .

* Berwundetentranspvrte . Am alten Bahnhof find am2 . Juni 319 Verwundtee , darunter 95 schwere , angekommen undam 5. Juni 205 Verwundete , sowie vier Offiziere , -darunter165 Schwerverwundete . Es fei hervorgehoben, daß die Aus¬ladearbeiten wie der Transport der Verwundeten -nach den
Lazaretten sich jetzt mit außerordentlicher Raschheit vollzieht.DaS ist auch von zuständiger Seite anerkannt worden.* -Quartier für Besucher von Verwundeten . In der Mon-
togssitzung des Roten Kreuzes beschäftigteman sich u. a . mit denvon auswärts kommenden Besuchen für die in den -hiesigenLazaretten untergebrachten Soldaten . Es wurde hervorgehoben,daß , wenn diese Besucher hier übernachten müssen , -das nicht inden Lazaretten geschehen darf . Diese Besucher sind in Unter -
kunftsquartieren unterzubvingen . Um solche Quartiere in ge¬nügender Zahl zu erhalten , richtet das Rote Kreuz an die
Karlsruher Einwohnerschaft erneut die Bitte , daß diejenigen,-welche freie Zimmer zur Verfügung -haben, diese der Depotab¬teilung des Roten Kreuzes mit teilen.* Staatliche Beihilfe znr Lehrlingsausbildung . Handwerks¬meistern, die sich mit der Heranbildung von Lehrlingen befassen ,können unter gewissen Voraussetzungen staatliche Zuschüsse ge¬wahrt werden . Die Festsetzung der Bedingungen, die dieserVergünstigung zug-runde liegen, geschieht durch einen zwischendem Landesgewerbeamt und dem Meister abgeschlossenen - Ver¬
trag . Die Höhe der Beihilfe richtet sich nach dem Gewerbe und
Wohnort und beträgt bei dreijähriger Lehrzeit durchschnittlich156 bis 200 Mk . -Hinsichtlich der Persönlichkeit -des Lehrherrnwird verlangt , daß er die Befugnis zur Führung des Meister¬titels besitzt, unbescholten und tüchtig ist, eine -gut eingerichteteMerkstätte hat und im Geschäft persönlich mitarbeitet . Er mutzauch in der Lage sein, den- Lehrling in die 'häusliche Gemein,
schaff aufzunehmen , um nicht nnr eine gründliche Ausbildungim Handwerk, sondern- auch eine geordnete Erziehung des Lehr¬lings zu gewährleisten-. Der Stand der Mittel gestattet im
laufenden Jahre noch die Errichtung einer größeren Anzahl von
Lehrlings -Werkstätten. Handwerksmeister , die obigen Voraus¬
setzungen zu entsprochen glauben , werden also gut daran tun ,wenn fie sich möglichst bald um eine Beihilfe beim Landes»
gewerbeamt bewerben.

* Auf dr« badischen Bahnen anfgefundenes Geld . Es wurde
ausgefunden : am 28 . Mai - 1916 nn Zug 1800 eine Handtaschemit 22,671 M, -obgeliefert in Radolfzell ; am 1 . Mai 1915 im
Zug 86 ein Geldbeutel mit 16,05 Jt , abgeliefert .in Weil-Leo-
poldShöhe ; am 1. Mai 1915 im Zug 2006 der Betrag von zehnFranken , abgeliefert in Villingen ; am 2. Mai 1915 auf dem
Bahnhof in- Binningen der Betrag von 5 M \ am 3 . Mai 1915im Zug 2306 ein- Geldbeutel mit 3,40 JH, abgeliefert in Karls¬
ruhe ; am 5. Mai 1916 im Zug 818 ein Geldbeutel mit 5,15 JH,abgeliefert in Baden -Oos ; am 10. -Mai 1016 auf dem Bahnhofin Heidelberg der Betrag von 5 M ; am 13. Mai 1915 ans dem
Bahnhof in Heidelberg ein Geldbeutel mit 14,86 JH ; am 15 . Mä :
1915 aus dem Bahnhof in Mannheim eine Tasche mit 5 JC ; am
18 . Mai 1916 im Zug 7-8 der Betrag von 20 JH, abgeliefert inWeil-Leopoldshöhe; am 19. Mai 1915 im Zug 2312 eine Tomen¬
tasche mit Geldbeutel und 5,63 <M , abgeliefert in Karlsruhe ; am23. Mai 1916- aus dem Bahnhof im Karlsruhe der Betrag von
10 JH.* Blitzschlag . Bei -dem gestrigen Gewitter schlug -der Blitzin ein HauS der Körnerstraße , ohne zu zünden . Hierbei wurdedie Dachrinne beschädigt und die Verschalung unter derselbenin- einer Länge von zirka 8 Meter hcruntergerissen . Personen-wurden nicht verletzt.* Abgestürzt. Heute früh stürzte in einem hiesigen Kran¬
kenhause eine Patientin aus einem Fenster und war sofott tot.Beim Reinigen eines Mansardenfensters fiel gestern vor¬
mittag ein 16 Jahre altes Dienstmädchen im Stadtteil Rint¬heim ins-Äge eines -SchwindekarffalleS vom 3. Stockwerk auf die
Straße und zog sich innere Versetzungen zu, sodaß dessen Ver¬
bringung ins städtische Krankenhaus erforderlich wurde.* Nnfall. In einem Holzlager am Rheinhafen wurde am7. l. -Mts . einem Taglöhner aus Wörth a . Rh. von einem- Lang.
hokzwogen der rechte Fuß überfahren und stark verletzt . Aucher fand Aufnahme im städtischen Krankenhaus .

Svirlplan des HoftheaterS Karlsruhe .
Donnerstag , 10. Juni . A. 66 . Mittelpveffe : »Der Trompetervon Säckingen", Oper in 3 Wen mach Schöffel von Noßler.(Mntg U4ß Uhr, Ende nach 10 Uhr. (4 Mk.)

Freitag , 11. Juni . B . 66 . Mittelpreise : „Das Mnsikantra -mädel", Operette in 3 Akten von Jarno . Anfang 7 'Uhr,Ende gegen 10 Uhr . (4 Mk.)
Samstag , 12. Juni . A . 66 . Kleine Preffe : „FlachSmann als

Erzieher ", Komödie in 3 Akten von Otto Ernst . Anfang,148 Uhr, Ende % 10 Uhr . (3 Mk. )
Sonntag , 13. Juni . C. 64. Große Preise : „Die Meistersingervon Nürnberg ", in 3 Men von Richard Wagner . Anfang5 Uhr, Ende nach 10 Uhr. (4M Mk.)
Montag , 14. Juni , B . 64 . Kleine Preffe : „Der Hochtourist ",Schwank in 3 Men von Kraatz und Real . Anfang KL8 Whr/Ende M0 Uhr . ( 3 Mk.)

Neues vorn Tage.
Unverhofftes Glück als Todesursache.

Wie Warschauer Blätter berichten, hat sich jüngst, ineiner Warschauer Wank eine erschütternde Szene abgespielt. I «der Bank erschien eine ältere Dame , mm ein Los, das sie dort
versetzt hatte , auszulösen und es dann , da sie einen Käufer be¬reits gefunden hatte , um 160 Rubel zu verkaufen. Der Bank¬
beamte, der das Los ausfolgen sollte, sah , bevor er das Papierhevausgab , zufällig in der letzten Ziehungsliste deS betreffendenLoses nach und entdeckte , -daß die Eigentümerin des Papiers400 000 Rubel gewonnen hatte . Ms er der alten Dame von dem
Treffer , der ihr so unverhofft zugefallen- war , MitteÄmny machte ,fiel diese in Ohnmacht und ve '

rschied nach wenigen Minuten
infolge eines Herzschlages .

Letzte Nachrichten .
Opfer unserer Unterseeboote .

London , 9 . Juni . „Lloyd " meldet aus Maraate ,
daß der belgische Dampfer „Mcnapier " vorgestern abend ,von einem deutschen Unterseeboot torpediert wurde. Der
2. Offizier , der 2. Maschinist und 6 Mann der Besatzung-
landeten in Margate . Der Kapitän , dessen Frau und Toch¬
ter, der 1. Offizier , der Lotse und 12 Mann der Besatzung
werden vermißt . Das Schiff sank in einer halben Minute .WTB . Lo nd on , 8. Juni . (Nicht amtlich .) Meldungdes Reuterschen Büros : Ein deutsches Unterseeboot hatin der Irischen See den norwegischen Dampfer „Trudveng "
versenkt.

Lembergs Besetzung steht bevor .
Berlin , 9 . Juni . Die „Kölnische Zeitung " meldet ,aus Bukarest, daß dortige russenfreundliche Blätter berich - ,ten , die Besetzung Lembergs durch die Verbündeten stehe -

bevor.
Bernstorff bei Wilson .

Neuyork , 8 . Juni . Graf Bernstorff hatte eine
halbstündige Unterredung mit Wilson , deren Verlauf -
befriedigend war .

Dernburg reist nach Norwegen ab , nachdem '
ihm England ungehinderte Reise zugesichert .

Der türkische Bericht.
Konstanttnopel , 8 . Juni . Das Hauptquartier teilt mit : ,An der Dardanellenfront fand gestern keine bedeutendere

Kampfhandlung statt . Bei Ari Burnu zerstörte gestern
morgen unsere Artillerie einen feindlichen Beobachtungs-
Posten . Unsere Batterien an der anatolischen Küste der
Meerenge beschossen gestern wieder wirkungsvoll die Ar¬
tillerie des Feindes , seine Lager im Abschnitte von Sedd -
ü l - B a h r und Transportschiffe . An Bord eines Trans »

'
Partschiffes , das von unseren Granaten getroffen wurde,
brach ein Brand aus ; es legte sich auf die Seite und sank .Die anderen Transportschiffe verließen , von unserem Feuer
eingeschüchtert , schleunigst ihren Ankergrund . — An den
anderen Fronten nichts von Bedeutung .

Der italienische Bericht.
28828. Rom, 8. Juni . (Nicht amtlich.) Meldung der,Agenzia Stefani : Das Oberkommando teilt mit : In den Hoch.'

tälern jenseits -der Berge von K a r f r e i t setzten unsere Trup¬
pen die harten Kämpfe vom 4., 5 . und 6. Juni fott . Sie stehen
feindlichen Stellungen gegenüber , die aus hohen Abhängen ein¬
gerichtet sind. -Unsere Truppen faßten an beiden Ufern- -des
Jsonzo -festen Fuß und bedrohen ernstlich Tolmein . Am
Unterlaufe des Jsonzo schlugen starke Abteilungen un¬
serer Truppen nach -glänzenden Erkundungen durch Kavallevie
im Angesicht -des Feindes Brücken über den Fluß . Sie gingen
sodann auf das östliche Ufer über , -wo sie im Begriffe sind , sich
zu befestigen . Wir suchen am Jsonzo sowie an -den anderen
Fronten für einen kräftigen - Vorstoß die notwendige Bewegungs¬
freiheit für den Tag zu erzielen , an dem die Verwendung von
Massen beschlossen wird . Un-sere Verluste sind verhältnismäßig -
leicht ( ! ! ) . Unsere Truppen feierten gestern ein Natio-nalfest,-indem sie bereitwillig und mit Begeisterung dem ständig unter
-ihnen weilenden Herrscher ihre Arbeitslust , Opferfteudigkeitund 'das Schauspiel ihrer vaterländischen Gesinnung -darboten.

, (Gez .) Cadorna .
Verluste der Engländer und Franzosen bei dm Kämpfe»

um die Dardanellen .
Konstantinopel , 9 . Juni . Nach einem Telegramm von

den Dardanellen haben die Engländer und Franzosen in
den Kämpfen bei Ari -Burnu in der Nacht vom 6. zum 6.
Juni über 200 0 Tote -gehabt. Ihre Verluste in den
letzten Kämpfen bei Sedd -ul -Bahr sind noch bei weitem
höher .

Streik der englischen Textilarbeiter in Sicht .
WTB . London, 9. Juni . Die „Times " melden au-

Manchester vom 7 . Juni : Die Kartierer beschlossen , di«
Forderung einer Kriegszulage nicht aufzugeben. Die Hoff¬
nung auf eine friedliche Regelung des Streikes in der
Textilindustrie ist sehr gering ._ _

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : WilhelmKvlb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für die In¬serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

äteckenpferd -öeife
die beste LilienmilchSeife

für zarte .weihe Haut .
Überall zu haben? Stück, 50 pfg .



Rr. 181 . Mittwoch , den 9. Juni 1915. Sette 8.

Sozilildkmokr. Uerei« Klnlsnhe
(Fvauenfektion ).

Mittwoch , den » . Juni , abends l
,k9 Uhr , findet im

„ Salmen " , am Ludwigsplatz, eine

8 ^ frauen-9errammlung 8 !
'statt. Tagesordnung :

1 . Bericht und Neuwahl der Sektionsleitung .
2. Vortrag von Genosse Schwall über : Franen -

wahlrechtsfragen .
Wir ersuchen um vollzählige Beteiligung . 6560

Dis Sektionsleirung .

€ odc9-Hnzcige .
Den Heldentod im Kampf fürs

Vaterland starb in Nordfrankreich am
25 . Mai mein lieber Mann , unser lieber

Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

August Stesel
Landwehrmann im Regiment Nr . 11 « .

In tiefer Trauer :
Frau Frieda Stesel , geb . Kiefer
Frau Barbara Stesel, geb . Stegmüller
Familie Josef Stesel.

Karlsruhe , den 8. Juni 1918. 6573

Arbkiter ! Agitiert fit de» Völkchen »- .

Sprachbfichlein
für Feldsoldaten .

Deutsch -Französisch (15 Pfg .)
Deutsch -Polnisch (15 Pfg.)

empfiehlt
Stichhandtattfl „Volksfreund“.
Telefon 128 . Luisenstr . 24.

Gesucht
für Privatgrbrauch sofort oder
1 . Juli hier und auswärts

Mädchen
für alle Hausarbeiten und zum
vnlernen .

Lauffrauen .
Für Wirtschaften r

Köche und junge Kellner
Aushilfskellnerinnen Z
Restaurantköchinnen 5J
Beiköchinnen
Haus - und Küchenmädchen .

61A>t. Arbeiirmnt
(weibliche Abteilung)

Zähringerstraße 1VV.

Seiegendelttilsuf.
Schlafzimmer , hell eichen,

nur kurze Zeit im Gebrauch
gewesen , ist billig abzugeben im
Lagerhaus Heinrich Karrer ,
Philippstraße 19. 6576

Scholiens

Geulon -I
TEEI

Mk. 8.30 per Pfund
Mk. 0.85 per V« Pfund
extraf . Orange -Pekoe

sehr ausgiebig .

Carl Schallerl
Grossh . Hoflieferant

Spezial -Tee -Haus |
Erbprinzenstrasse 40.

Bachdrackeret

fertigt
an

Bolksfrennd .
6ll

gesucht.
Brauerei Haepsuer

Karlsruhe .
vvsicffe eia ia

Muhttparatm
; : 36.

Ein Posten

Damen -Stiefel
früherer Preis bis Mk. 18 .3 « ,

jetzt nur Mk. 8 .5 «

J2 , Schul,crsm
zu alten Preisen . 5688

Misch« LM«»«ei» NW Rite» Krellz.
LS . Danksagung für auswärtige Gaben .

An Spenden für das Rote Kreuz find von außerhalb der
Stadt Karlsruhe wohnhaften Personen bei unserer Kaffen -
verwaltung in der Zeit vom 16. bis 31. Mai weiter Mk. 6712.84
eingegangen. Mit den bereits veröffentlichten Spenden im
ganzen bis heute 579543.73 Mk ., darunter für den Liebes¬
gabenfonds 20 580 .73 Mk. und für den Kriegsinvaliden-Fürsorge-
sonds 1514.60 Mk.

Für alle Gaben herzlichsten Dank.
Karlsruhe , den 1 . Juni 1915 .

Der Borsttzende der Depotabteilnng .
Geheimer Rat Dr . Glöckner .

Misch« Lmderierei« 11« Rite» Kreit.
S7 . Danksagung .

An Spenden für das Rote Kreuz find aus der Stadt
Karlsruhe bei unserer Kassenverwaltung in der Zeit vom 16. bis
31 . Mai 1915 weiter 10 765.91 abgeliefert worden. Mit
den bereits veröffentlichten Spenden im ganzen bi» heute
c4l 666186.41, darunter für den Liebesgabenfonds 62 306.67
und für den Kriegsinvalidenfürsorgefonds oft 852.76.

Für alle Gaben herzlichsten Dank.
Karlsruhe , den 1. Juni 1915 .

Der Vorsitzende der Depotabteilung r
Geheimer Rat Dr . Glöckner ,

Mehrere richtige Dreher
für Pittler -Revolverbänke, sowie Potterson -Automaten

Montage -Schlosser ,
Fräser , Hobler i

für dauernde Stellung bei hohem Lohn per sofort gesucht. I
Mathiß A.-G. Automobilwerke Etratzburg i. E.

Städt . Arbeitsamt
^ Karlsruhe <-*

Zähringerstraste 10 « . — Telephon 689 .
Wir suchen zum sofortigen Eintritt nachstehende Arbeitskräfte :

Sta dt

Gärtner
Buchbinder
Konditoren
Metzger
Schneider
Schuhmacher
Friseure
Huf- und Wagen¬

schmiede
Bauschlosser
Blechner und

Installateure
Militär -Sattler
Zimmerleute

hier auswärts
4
1

4
40
12
20

20
20

6
30
70

5
2
2
6

30
10
18

10
12

Eisendreher
Möbelschreiner
Holzküfer
Steinhauer

auf Granit
Maurer
Maler
Wagner
Kaminfeger
Kutscher und

Fuhrleute
Hausburschen
Bautaglöhner

hier auswärts
10

8
15

6
10
10
7

15
35

140

5
10

Palast - Theater
Karlsruhe , Herrenstraße11.
Luftiger , 10 Meter hoher Theatersaal ,
angenehmer , ktthler Aufenthalt .

♦

Programm rom 9. bis 11. Juni .

I Neueste Kriegsberichte ausDstu .lVesf.
Eine erstklassige Sensation !

DerlauerndeTod
Ein Seemannsroman in

. ■■■-= und 8 Akten .
1 Vorspiel

Alt - München .
Eine prächtige Studie aus der
beliebten bayerischen Residenz.

Freitag den 11. Juni 1915
abends 8 ‘A Uhr

Oeffea1l.NoktW mRchaassM
von Dr . Max Moser aus Freiburg i. Br. über :

,.J« eaglischt MhuieruMm »sd bie
tinuptefe SriWuemtrimß.

"
SuS dem Inhalt : Lagerung (Kühllagerung ) der frischen

Frücht« im kleinen und grotzen , Dorren , Einkochen, Eindunsten
(Einmachen) im großen und kleinen ohne teuere Apparate, Be¬
reitung von Obstpasten, Herstellung naturreiner Säfte und ge-
nutzfertiger Getränke.

Sehr zeitgemäß k Wichtig für Jedermann!
. ■ Eintritt frei ! .

Freigehaltener Platz 50 Pfg . — Vorverkaufr Drogerie
Lösch» Herrenstraße 35. 6572

Kai>.AndkMlei« oHsteuKm ;.
Am Montag den 14 . Jnni , abends 8 ' /, Uhr , wird im

„ Eintrachtsaal " hier, Karl Friedrichstraß« 30, Oberstleutnant
Dr . von Marval , Oberstabsarzt der eidgenössischen Armee ,
Delegierter de» Genfer Roten Kreuzes über feine Besichtigung
der Gefangenenlager in Frankreich, Korsika , Algier , Tunis ,
Marokko und der Sahara einen

Vortrag mit Cichtbildcm
halten . Der Reinertrag ist für die deutschen Kriegsgefangenen
bestimmt. — Eintrittskarten find in der Depotabteilung des
Bad. Landesvereins vom Roten Kreuz, Stefanienstraße 74,111 . St .,
vormittags von 9 bis 1 und nachmittags von 4 bis 7 Uhr zu
erhalten . — Der Preis der »umerierteu Plätze beträgt 2 Mk.,
der unnumerierten 1 Mk. 6577 ,

An Frauen «nd Mütter bedürftiger Kriegsgefangener ,
werden eine beschränkte Anzahl von Freikarte « ansgegebe «. .

Tel . 835.Schwanenstr . 11 .

zahle ich för netallgegenstände , wie
Kupfer, nessing , Zink, Zinn, Blei ,
Alumioiamgesehirre und Stanlol zum
Einschmelzen aller Art netalle , für Kriegs¬
zwecke die 6418

MM" höchsten Preise. "WW

M. Kleinberger.
Schwanenstr . 11 . Tel . 835.

BlWlß. Bllksremd
» 4 Lnisenkratze *4

empfiehlt folgend « Broschüren:

Astiohottrage «»dArSeiterlifafl«
Bon Dr . Fröhlich, 20 Pfg .

Mo« medizinische « AlergkanSen.
Bon Dr . Ernst Thefing-Magde«
bürg, 20 Pfg.

Zur chesnndheit- pffege des
Ilervenstzstems. Von Dr - Le»
Hirschlaff , 20 Pfg.

Ai « solle« wir un » »leide«.
Von Dr . P . Bernstein, 20 Pgf .

An» erste / edensjahr ; wie er-
nähren und Pflegen wir den
Säugling . Bon Dr . Sillerstein.
Rixdorf, 20 Pfg

Hk «»r««g « . Hrwiyr»»- . Bon Dr .
B. ChajeS«Schöneberg, 20 Pfg .

An« ««» Aelenstätigteit des
menfchl . Airper ». Von Dr .
Cbrifteller-Berlin , 20 Pfg.

KeschlechtNche Orzieß »«, i« der
ArSeitersamikie. Bo« Dr .
Markus«, 20 Pfg .

Der 8»St «nde«tag , ein« ges»«d-
»eitsiche Aorderung. Von
Dr . Zadek -Berlin 20 Pfg.

20 Pfg.
Zähne «nd Zahnpflege. Bon

G. Rewald-Berlin, 20 Pfg.

Das Kriegshausbuch für jede Familie
Oer Larrey
Illustrierte Chronik ües kriegds
1014 - 15

Jede Nummer von . Der Krieg* bringt u. a. :

Packende Schlachtenschilderungen
/ / erster Schriftsteller wie / /
Dr. Floericke , A. Fendrich

MM Lebensbilder der Heerführer, Berichte über Marine, Geschützwesen,
Luftschiffahrt usw ., dazu viele Bilder 11 . Kunsitafeln und

Prächtige Reliefkarten
Monatlich zwei starke Hefte zu je 30 Pfennig

Man achte genau auf den Verlag Franckh 'sdie Verlagshand¬
lung , Stuttgart , und lasse sich nicht Minderwertiges aufdrSngen

I zu beziehen durdi : die Buchhandlung des „Volksfreund “, Luisenstr. 24.

Prozent
gewähre anf 6641

Weihe und farbige

Jackenkleider
Bluse « , Röcke
Staubmäntel

M -eWr . z1. 1L
Gutes

• «.
erhält man

Schützenstratze SS
bei Fra « Dank . 6865

m.Möbelwagenund
Rolle « besorgt durch

Selbstmithilfe billigst 5369
20

Telefon 1700.

fflurttit«
finden Beschäftigung Baustelle
Grünwinklcrstrasie . 6563

A. Graf , Ilachf.,
Zementwarenfabrik .

■ Frisch eingetroffen : >
Ein Waggon W

10 12 »
SS?3 Wk
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